Mit allerhöchfte 


Expedition bei Graf, Barth und 


r Bewilligung. 


=) it 9 
Debug 


Gomp., auf der Herrnſtraße. 


. 11. Dienſtag 


den 25. Mir; 1834. 


An die Zeitungsleſer. . 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres werden die reſp. Abonnenten dieſer, die Sonntage 


und Feiertage ausgenommen, täglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche e 
änumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, 

inſchluß des geſetzmäßigen Stempels, Einen Thaler und 

e beträgt, höflichſt erſucht. Der Preis bleibt auch nach dem erſten A 

inzutretenden nicht alle früheren Stücke 

. d hat. n auf einzelne Monate wird nicht angenommen. 
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doch iſt es nicht unfere Schuld, wenn wir den fpäter 
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n der Daupt-Erpebition auf der H 
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Breslau, den L2ſten März 1834. 
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ertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 


Inland. 

den ae rlin, vom 22. März. Se. Majeftät der König haben 
1 Kittmeiſter im ſechsten Küraſſier⸗Regimente, genannt 
er * n Ludwig Uebel, in den and zu 

ruht. 

e. Majeftät der König haben dem Hauptmann von 
Compagnie⸗Chef in der Großherzoglich Mecklen⸗ 
25 werinſchen Garde, den St. Johanniter⸗Orden zu 
eihen eruht. 


Lehrer Majestät der König haben dem katholiſchen Schul: 
derer Handloß zu Nieder: Pomscorf, im Kreife Mänſter⸗ 

g, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. 
A. Königs Majeſtät haben den Ritterguts⸗Beſitzer und 
ſeß Non aufen, in von Byla zum Landrath des Krei⸗ 
— 3 en, im Regierungs- Bezirk Erfurt, zu ernen⸗ 


ehendes iſt der Inhalt des (im heute a ebenen 
. Geſetz 1 Sammlung enthaltenen) en 

atents wegen der mit Ihren Majefläten den Kaiſern von 
Sehne und von Rußland getroffenen Stipulationen hin⸗ 
ſichtlich der Auslieferung politiſcher Verbrecher: 


„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
von Preußen 2c. ꝛc. 


u mehrerer Befeſtigung der zwiſchen Un . 
ehe dem Kaiſer don Deere un 0 
Rußland, 2 Polen, und Unſeren 5 
henden innigen freundſchaſtlichen und d 7 N 
baͤltniſſe, und bei dem gleichen Intereſſe der drei Mächte 
an der Aufrechthaltung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung 
in den Ihrer Herrſchaft unterworfenen Polniſchen Prodin⸗ 


König 


d dem Kalſer von 


‚ find Wir mit gedachten Ihren Majeftäten über nach⸗ 
fehende Beſtimmungen übereingekommen: 

Wer in den Preußiſchen, Oeſterreichiſchen und Ruſſi⸗ 
fo Staaten ſich der Verbrechen des Hochverraths, ber bes 

eidigten Majeſtät, oder der bewaffneten Empörung ſchuldig 
gemacht, oder ſich in eine, gegen die Sicherheit des Thro⸗ 
nes und der Regierung gerichtete Verbindung eingelaſſen 
at, ſoll in dem andern der drei Staaten weder Schutz noch 
uflucht finden. 

Die drei Höfe verbinden ſich vielmehr, die unmittelbare 
Auslieferung eines jeden, der erwähnten Verbrechen bezüch⸗ 
tigten, Individuums anzuordnen, wenn daſſelbe von der Re⸗ 
gierung, welcher es angehört, reklamirt wird. 

Dabei iſt aber verſtanden, daß dieſe Beſtimmungen keine 
rückwirkende Kraft haben ſollen. . 

Nachdem Wir mit Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland, König 
von Polen, übereingekommen find, daß vorſtehende Verab⸗ 
redungen in den drei Staaten zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden ſollen, ſo geſchieht ſolches hierdurch Unſe⸗ 
rerſeits, indem Wir zugleich Unſeren ſämmtlichen Civil⸗ 
und Militair⸗Behörden aufgeben, darauf zu halten, daß die⸗ 
ſelben vom 1. April d. J. ab ihrem ganzen Umfange und In⸗ 
halte nach vollzogen werden. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Uns 
terſchrift und beigedrucktem Königl. Inſiegel. 

So geſchehen und gegeben Berlin, den 15. März 1834. 

L. 8. Friedrich Wilhelm. 
Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Mühler. Ancillon.“ 

— Das heutige Militair⸗Wochenblatt meldet die 
Ernennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Bru⸗ 
ders Sr. Majeftät des Königs, zum Gouverneur von Mainz, 
und die des General⸗Majors und bisherigen Kommandanten 
von Mainz, Barons von Müffling, zum Vice⸗Gouverneur 
dieſer Feſtung. f E 

Berlin, vom 23. März. Se. Majeſtät der König haben 
dem Königl. Sächſiſchen Miniſter von Minkwitz den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben geruht, den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Kalkulator Sporn zu Glogau zum Rechnungs⸗Rath, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann zu Gold⸗ 
berg zum Juſtiz⸗Rath und den Juſtiz⸗Kommiſſarius Höffner 
zu Görlitz zum Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath zu ernennen. 

Bei der am 20ſten und 21ſten d. M. geſchehenen Ziehung 
der dritten Klaſſe Gofter Königl. Klaſſen⸗Lotterle fiel der 
Haupt⸗Gewinn von 8000 Rtlr. auf Nr. 63428; 2 Gewinne 
zu 2500 Rtlr. fielen auf Nr. 79783 und 88490; 3 Gewinne 
zu 1200 Rtlr. auf Nr. 46202. 55067 und 75874; 4 Gewinne 
zu 800 Rtlr. auf Nr. 10055. 16253. 71502 und 82092; 5 Ges 
winne zu 500 Rtlr. auf Nr. 52281. 77476. 88350. 89388 und 
95458; 10 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 62098. 63689. 
68509. 79019. 81414. 86024. 92937. 94941. 96011 und 
99009; 25 Gewinne zu 100 Rtlr. auf Nr. 6718. 10481. 
12803. 16545. 17934. 21131. 28341. 32403. 33988. 35229. 
52377. 52642, 55262. 56770. 58739. 73042. 75656. 76986. 
78762. 87846. 92092. 94703. 94835. 97914 und 99213. 
Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie ift 
auf den 16. April d. J. fe et. 

Berlin, den 22. 1 . J 
Königl. Preußiſche General-Eotterie-Direction, 
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Angekommen: Se. Excellenz der General: Lieutenant 
und Commandeur der 5ten Diviſion, von Brauſe, und 
Der General⸗Major und Commandeur der sten Landwehr⸗ 


Big ee von der Gröben, von Frankfurt a. d. O. 


Frankfurter Journal.) Der Brandenburgiſche 
Landtag iſt, wie man vernimmt, ſehr thätig geweſen; ſeine 
Sitzungen haben oft über acht Stunden gedauert; vorzügli 
haben die Verhältniſſe der General⸗Commiſſionen (zur Regu⸗ 
lirung der Cataſter, der Bauerndienſte, Trennung der Gemein. 
heiten u. ſ. w.) viele Zeit in Anſpruch genommen, und no 
gegen Ende der Sitzungen iſt eine nachträgliche Propoſition 
von 70 Paragraphen mit großem Fleiße erörtert worden. 

„(Allgemeine Zeitung.) Der Deutſche, ſogenannte patrio⸗ 
tiſche Volksverein zu Paris fährt fort, feine gedruckten Auf 
ruhrſchriften in die benachbarten Deutſchen Staaten, in un 
frankirten Briefen, an Männer, die er beliebig auswählt, zu 
überſenden. Mehrere ſolcher Proklamationen ſind auch in die 
Preußiſche Rheinprovinz gelangt, aber dort von den Empfän⸗ 
51 den Polizeibehörden unaufgefordert übergeben wordem 
ie Polizei bleibt hierdurch in fteter Kenntniß von den Umtrie⸗ 
ben jenes Vereins, der mithin in der Wahl feiner Mittel eben 
fo unglücklich iſt, als in der Verfolgung feiner gemein ſchäͤd⸗ 
lichen Zwecke. — Daſſelbe Schickſal haben die zahlloſen MW 
frankirten Briefe gehabt, welche ein von Köln gebürtiger, aM 
eblicher Privatgelehrter zu Paris ſeit einiger Zeit in die Preu⸗ 
iche Rheinprovinz abſendet. Man mu geliehen, daß der 
Pariſer Verein und ſein treuer Gefährte in ihren Mabregeh 
eben nicht große Klugheit beweifen, wenn fie der Polize 0 
weſentliche Dienſte leiſten. So lange die Preußiſche Polizei 
wie bisher, auf den chrenwerthen Sinn des achtbarſten Theil 
der Rheinprovinz rechnen kann, hat ſie von ſolchen Umtrieben 
nichts zu fürchten. Weit ee handeln in dieſem Falle 
die in Belgien vereinten Mitglieder der politiſchen Propaganda, 
welche, wie wir fo eben vernehmen, jetzt beſchloſſen haben, die 
Preußiſche Rheinprovinz ihrem Schickſale zu überlaſſen, un 
dagegen ihren ern: EEE 8 zu beſchränken. 


e u and. 
Münden, vom 12ten März. Nachſtehendes if bie 
Adreſſe der Kammer der Abgeordneten: „ Adlerdurc auc 
tigſter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König u, 
Herr! Wir nahen uns dem Throne Ewr. Königl. % 
ffät, erfüllt von dem lebhaſteſten Danke für Ihr eilt’ 
ges Bemühen, dem es gelungen iſt, mit den 5 
nigreichen Preußen und Sachſen, dem Kurfürſtenthume W 
dem Großherzogthume Heilen, fo wie mit den Thüringiſ⸗ a. 
Ländern einen Jollvercin zu fließen. Dieſes großartige Wii 
— mit Freude fagen wir es — wird jetzt ſchon in feinen wol, 
thätigen Wirkungen in einem großen Theile des Königrel he 
empfunden und als ſolches anerkannt. Gewiß wird es das 
Quelle des Segens für ganz Bayern ſeyn, und feſter 0 
Band knüpfen, welches die Deutſchen vereinigt. Wir . 
trauen, daß es der Weisheit und Beharrlichkeſt Ewr. su 5 
Majeſtät gelingen werde, den großen Zollverein zu ne en⸗ 
und einen, die Intereſſen der Bayeriſchen Induſtrie ſch hie 
den, wie den Handel belebenden, Vertrag mit der Deftert 
ſchen Monarchie zu Stande zu bringen, damit auch die 
eöffnet, und allen Unterthanen Ewr. Königl. Mack, zu 
ohlthat eines nach jeder Richtung erweiterten Vatehahne 
Theil werde. Durch die Erhebun Ibres Erlauchten du 
Otto auf den Griechiſchen Thron ſind die Mohlthateny open 
welche Ew. Königl. Majeſtät vor allen andern Mo 


Europa's die Leiden des Griechiſchen Volkes zu lindern geſucht 
gaben, von der Vorſehung wieder vergolten worden. Möge 
ie den hoffnungsvollen jugendlichen König auch ferner ſchützen 

und leiten, damit ihm das unſterbliche Werk gelinge, einen ge⸗ 

tteten und blühenden Staat zu gründen, welcher in freund⸗ 
chaftlicher Verbindung mit Bayern unſerem vaterländiſchen 
ewerbfleiße und Handel neue Bahnen öffnen kann! Dieſes 

Ereigniß ſowohl, als die Vermählung Ihrer Erlauchten Toch⸗ 

ter mit dem Herrn Erbgroßherzog von Heſſen, wodurch die 

Bande zwiſchen zwei Deutſchen befreundeten Fürſtenhäuſern 

noch feſter geſchlungen werden, hat die wärmſte Theilnahme 

555 treuen Volkes gefunden. Geruhen Ew. Königl. Ma⸗ 

leſtät auch unſere innigſten Glückwünſche huldvoll aufzunch⸗ 

men. Wir beklagen die Unordnungen, welche ſeit dem letzten 
andtage an einigen wenigen Orten des Königreichs ſtattge⸗ 
funden haben. Möge die Königliche Großmuth jene Verirrun⸗ 
gen mit dem Schleier der Vergeſſenheit bedecken! — Wahrlich, 
das Bayeriſche Volk iſt wohigeſinnt, jeder Parteiung fern und 
unverführbar, Neuerungen abgeneigt, welche das Beſtehende 
rückſichtslos vernichten, glücklich im Beſitze der Verfaſſung, 
und hoch erfreut über Ewr. Königl. Majeftät wiederholte Vers 
cherung, an derselbe gewiſſenhaft zu halten. Das Bayeriſche 
olk, überzeugt von Ewr. Königl. Majeſtät Beſtreben für fein 

Wohl, liebt aufrichtig ſeinen König, hängt feinem Erlauchten 

Königshauſe mit treueſter Ergebenheit an, und hält jede (Ger 

legenheit für erwünſcht, dieſe Geſinnung durch die That zu 

währen. Den Rechenſchaftsberichten und den Rechnungen 
werden wir eine gründliche Prüfung, und den von Ewr. Kgl. 

Majeſtät angekündigten Geſetzes⸗Entwürfen die ſorgfältigſte 
Serathung widmen. Ewr. Königl. Majeſtät Erwartung, daß 

dieſer Landtag ſich rühmlich unter allen auszeichnen werde, iſt 

eine mächtige Aufforderung für uns, ſie in Erfüllung zu brin⸗ 
gen. Dem Königlichen Vertrauen entfpricht das unerſchütter⸗ 
liche Vertrauen des Bayeriſchen Volkes, und Ewr. Königl. 

Majeſtät werden in uns die feiner Geſinnung würdigen Ver» 

treter, eine eben ſo treu ergebene als freimüthige Kammer der 

Abgeordneten finden. „Wir beharren in allertiefſter Ehrfurcht, 

r. Königl. Majeiät allerunterthänigſt treugehorſamſte 
ammer der Abgeordneten zur Stände: Verſammlung. — 

v. Schrenk, Präſident. Schunk, erſter Sekretär.“ 

de Frankfürt, vom 11. März. (Nürnberger Correſpon⸗ 

t At.) Ungeachtet der Zurechtweiſungen des wohlunterrich⸗ 

‚ten Hamburger Korrefpondenten, theilen wir dennoch Das» 

lenige mit, was man über die Wiener Berathungen von glaub⸗ 
lwürtigen Perſonen erfährt. Wenn allerdings die Verhand⸗ 
ſo weit ſelbſt mit dem größten Geheimniſſe betrieben werden, 

1 weiß man doch fo ed, daß der Hauptgegenſtand diefer Bes 

Prbungen entſchiedene Maßregeln gegen die revolutionaire 

opaganda und alle Mittel, welcher dieſelbe ſich bisher ber 

We ſeyn werden. Der Erfol wird zeigen, daß dieſes 
die Beda l und nach den letzten Briefen aus Wien werden 

= eſchlüſſe ſchneller ergehen, als man bisher glaubte. Der 

ißgluͤckte Verſuch in Savoyen und der Umſtand, daß die 
nmaganda durch dieſes abermalige Mißglücken keinesweges 

utbigt iſt, die fortwährende Verbrelfung revolutionairer 
ichrlften, und fo manche andere Zeichen ihrer unausgeſetzten 

Natale, können nur dazu beitragen, jene Maßregeln zu 
2 chleunigen, und einen Zuſtand zu beendigen, der bei län⸗ 

Aer Dauer für alle Klaſſen der Staatsbürger, ſogar für die 

guftegenden ſelbſt, unerträglich werden müßte. Nit großer 

wartung ſieht man daher den von der Donau ausgehenden 
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Verfügungen entgegen, und man darf hoffen, daß in dem 
Rathe der erſten Staatsmänner unſeres großen, ſchönen Bar 
terlandes die gemeinſamen Berürfniffe des Volkes erwogen, 
und mit Ernſt und Kraft dann Das jenige angeordnet wird, 
was die Ruhe und Ordnung in Deutſchland dauernd ſichert. 
Gern werden zu dieſem Zwecke die Bürger die Hand bieten, 
denn nur im Schutze der Geſetze kann die Freiheit gedeihen. 
Wenn man auch überzeugt iſt, daß der geſunde Sinn des 
Deutſchen den Planen der revolutionairen Partei unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe entgegen ſetzt, ſo muß doch auch den 
Verſuchen und Neckereien dadurch ein Ende gemacht werden, 
daß alle Hoffnung irgend eines Erfolges abgeſchnitten wird. 
Und ſo darf man denn, ohne grade ein Prophet oder in die 
Kabinetsgeheimniſſe eingeweiht zu ſeyn, zuverſichtlich voraus⸗ 
ſagen, daß neben den Maßregeln zur Bekämpfung der Auf⸗ 
wiegler auch die Beförderung des materiellen Wohles aller 
Bürger Gegenſtand der Verhandlungen iſt. 2 

ie Behörden unfrer Stadt und der Umgegend find un⸗ 
ausgeſetzt bemüht, den Verbreitern der Flugſchriſten auf die 
Spur zu kommen. Auch gegen die muthwill gen Lärmmacher 
wird von unſrer Polizei allen Ernſtes eingeſchritten. 

Von den in Friedeberg Verhafteten ſind ſieben wieder ent⸗ 
laſſen werden; Apotheker Trapp befindet ſich aber fortwäh⸗ 
rend in ſtrenger Haft. 

Dresden, vom 17. Maͤrz. In der erſten Kammer 
wurde am 1ſten d. die Berathung, den Geſetzentwurf wegen der 
Verhältniſſe der Civil⸗Staatsdiener betreffend, fortgeſetzt, aber 
durch ein anderweltes Geſchäft des Staatsminifters von Kön⸗ 
neritz wieder unterbrochen. An der Tagesordnung war dann 
der Vortrag der bei dem Geſetze wegen der höheren Juſtiz⸗Be⸗ 
hörden und des Inſtanzenzuges zwiſchen beiden Kammern ob⸗ 
waltenden Differenzen. — In der zweiten Kammer wurde 
am 7ten d. die Berathung über Aufhebung des ee 
fortgeſetzt. In der Sitzung vom 11ten wurde die allgemeine 
Berathung über dleſen Gegenſtand beendigt und zu den ein⸗ 
zelnen Anträgen übergegangen, wobei die Anträge der Depu⸗ 
kation größtentheild angenommen wurden. Auch wurde in 
dieſer Sitzung noch über einige Differenzen in den Beſchlüſſen 
der erſten Kammer berathen, welche bei den Geſetzen über Zu⸗ 
83 Grundſtücke und über Steuererlaß bei Wet⸗ 
terſchäden in Weinbergen vorgekommen waren. N 

Kaffel, vom 10. März. (Nürnb. Cour.) Drei Wochen 
lang ſind nunmehr unſere Landſtände wieder beiſammen, und 
noch iſt in den eigentlichen Verhandlungen des 0 nichts 
vorwärts geſchrikten. In den wenigen 8 entlichen Sitzungen 
— zweimal wöchentlich — die ſtatt gehabt haben, iſt die Zeit 
mit Prüfung der 1 einzelner Mitglieder, und 
Diskuſſionen über Dinge von weniger Erheblichkeit darauf ge⸗ 
gangen. Die von der Staats ⸗Regierung 9 0 805 Geſetz⸗ 
entwürfe, deren Zahl nicht gering ift, befinden ſich noch in den 
Händen der Ausſchüſſe, und hinſichtlich der Ele n Ange: 
legenheiten, die auf gegenwärtigen Landtage ihre Erledigung 
zu erwarten haben, 1 9 es noch an einer Mittheilung von 
oben herab, fo daß fie bis jetzt noch gar nicht einmal zum 
trag kommen konnten. Der Budgekausſchuß iſt ernannt wor⸗ 
den; aber das Finanz⸗Miniſterium iſt mit dem Staatsbudget, 
welches diesmal für die neue Finanzperiode auf die Jahre 1884 
bis 36 ſeſtzuſtellen 15 noch nicht zum Vorſchein gekommen, 
und ſo lange dies nicht geſchehen iſt, haben ale die Mitglidet 
des ſtändiſchen Ausfchufies ihre verbreitenden Arbeiten Ader 
dieſen Gegenſtand ausgeſetzt. Die Stände und Gemeinde: 

* © 


Debmung hat, wie bekannt, von dem Regierungs: Direftor 
€ n Fulda, in Folge ſpeciellen boöchſten Auftrags, eine 
we Umarbeitung erfahren; aber bis heute iſt noch keine 
Vorlage von Seiten der Landtags⸗Kommiſſion erfolgt. Das 
. — welches in Gemäßheit des $. 37 der Verfaſſungs⸗ 

kunde alsbald erlaſſen werden follte, und ebenfalls ſchon am 
erſten Landtage 18%, Gegenſtand vielfältiger landſtändiſcher 

handlungen geweſen war, befindet ſich nicht unter den bis 
jetzt der Stände⸗Verſammlung vorgelegten Geſetzentwürfen, 
und hat darum von dem Deputirten Schwarzenberg in einer 
der jüngſten öffentlichen Sitzungen von Neuem in Anregung 

acht werden müſſen, und doch iſt der Landtag vom Land⸗ 
ags⸗Kommiſſair Meiſterlin ermahnt worden, feine Geſchäfte 
g u erg daß er dieſelben binnen drei Monaten been: 
igen könne. Dazu kommt noch, daß die a der von 
den Minifterien an die Landſtände gebrachten Geſetzentwürfe 
von der Art iſt, daß fie ohne vielfältige Modifikationen die 
Stimmenmehrheit in der Stände⸗Verſammlung nicht werden 
erhalten können, während auf der andern Seite die Staats⸗ 
Fr rg entſchloſſen zu ſeyn ſcheint, auf unbedingter An: 


nahme zu beſtehen, ſo daß es vergebliche Mühe ſeyn dürfte, 
= der Diskuſſion dieſer Geſetze in den Sitzungen die Zeit zu 
opfern. 


Darmſtadt, vom 16. März. Zu Abgeordneten der zwei⸗ 
ten Kammer wurden ferner erwählt: Herr Mohr, Schaffner 
zu Offenheim, in Oppenheim; Hr. Lederfabrikant Prätos 
rius zu Alzey, in Alzey, und zum Abgeordneten der Stadt 
Bien Hr. Prokurator Dr. Schmitt in Mainz. 3 

us Rheinheſſen, vom 11. März. Zu den für die 
Land⸗Oeconomie augenblicklich 1 10 0 Eigen Verhältniſſen ge⸗ 
ſellt ſich nun noch eine andere Plage, die der Auswanderungs⸗ 
ſucht. 1 705 unordentliche, arme und lüderliche Leute, ſon⸗ 
dern ſehr fleißige, wohlhabende und rechtliche Bewohner faſſen 
den gewiß harten Entſchluß, unſer ſchönes geſegnetes Rhein⸗ 
land mit dem für ſie fremden, unbekannten Amerika zu ver⸗ 
tauſchen. In einer Reihe meiſt fruchtbarer und glücklicher 
Ortſchaften findet man 6, 8, 10 bis 12 Familien, die ihre 
Grundſtücke veräußern und den Wanderſtab nach der neuen 
Welt ergreifen. Es iſt klar, daß bei diefer Aus wanderungs⸗ 
luſt kein erheblicher Grund, weder in allzuhohen Steuern, noch 
in einem ſonſtigen Druck vorgefunden werden kann. 
Aus Oberheſſen, vom 15. März. Der Bezirk er 
bach hat feinen früheren Deputirten, den Reoier⸗Förſter Frei⸗ 
rrn von Buſeck in Niederweiſel, wieder erwählt; die Stadt 
rledberg dagegen ihren Bürgermeiſter, Herrn Fritz. 

Worms, vom 15. März. Heute hat die Verſammlung 
der 23 Wahlmänner dahier den vorigen landſtändiſchen Depu⸗ 
tirten unſrer Stadt, ren Obergerichtsrath Hallwachs 
in Mainz, einſtimmig wieder gewählt. 

„Karlsruhe, vom 13. März. (Schwäb. Merkur.) Hin: 
ed der ne erfährt man noch immer nichts 
immtes, bis wann diefelbe zu Stande kommen werde. 
Daß fie zu Stande komme, iſt gewiß, und war wohl ſchon 
vorher ausgemacht, ehe der Herr Finanz⸗Miniſter Abgeord 
nete der verſchiedenen Gewerbes ſtände des Landes einberufen 
ließ. Denn dieſe wurden nicht deshalb dahier verſammelt, 
um ihre Stimmen für oder gegen den Anſchluß abzugeben, 
ſondern vielmehr von ihnen zu vernehmen, worauf im Ins 


tereſſe der Eandwirthſchaft, des Gewerbes und Handelsſtan⸗ 
des im Allgemeinen ſowohl, als auch in Beziehung auf die ei 
ulnen den des kandes bei den Unterhandlungen 
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Rückſicht zu nehmen, und welche Stipulatiorien deshalb in 
den Vertrags⸗Entwurf aufzunehmen ſeyn möchten. Dieſer 
ſoll bereits bearbeitet und nächſtens ein außerordentlicher Land⸗ 
tag einberufen werden, um deſſen Zuſtimmung einzuholen. 
Die Stimmung iſt bei Vlelen und an vielen Orten noch immer 
gegen den Anſchluß an den Verein; jedoch darf man als ſichet 
annehmen, daß hauptſächlich nur ſolche dagegen ſich ausſpre⸗ 
chen, welche die Sache weniger in ihrem allgemeinen Zuſam⸗ 
menhange und in allen ihren Beziehungen auf die Production 
und den Abſatz der Producte betrachten, ſondern lediglich be⸗ 
fürchten, daß ihr Einzel» Intereſſe darunter leiden möchte. 
Wie bei allen Veränderungen der Geſetzgebung in Zoll⸗ und 
Steuerſachen, fo werden auch bei der bevorſtehenden Zollver“ 
änderung Einzelne Vortheil, Andere Nachtheil davon haben, 
ohne daß für das Allgemeine ein Nachtheil daraus erwächſt. 
— Dem Staatsrath Nebenius kam vor Kurzem ein and 
nymer Brief aus der obern Gegend zu, worin ihm wegen der 
in der bekannten Broſchüre ausge ſprochenen Anſichten über dit 
Zoll⸗Vereinigung bittere Vorwürfe gemacht, und ihm beige 
meſſen wird, als hätte er feine Grundſätze über dieſen Gegen⸗ 
ſtand den gegenwärtigen Zeitumſtänden geopfert. 

Wiesbaden, vom 15. März. Se. Durchl. der Herzog 
von Naſſau haben durch ein landesherrliches Edict vom 14ten 
d. die 1 Verſammlung unſerer Landſtände auf den 
1. April dieſes Jahres ſeſtgeſetzt. j 5 

annover, vom 17. März. Die hieſige Zeitung 

meldet aus dem noch immer überſchwemmten Sietland* 
vom 10. März: „Der Prediger in Steinau hatte neulich ein 
Kind im Hauſe elnes Eingepfarrten zu taufen; er mußte m 
dem Schiffe in die Stube der Wöchnerin fahren und im Fahr“ 
zeuge ſelbſt, ohne aus ſteigen m können, das Kind taufen. 
Die Todten können wir nicht begraben; wir bringen ſie au 
den Kirchhof und binden die Särge an eingeſchlagene Pfähle, 
bis ſich das Waſſer verlaufen haben wird. 


Rußland. 
St. Petersburg, vom 12. März. Der Ruſſiſch⸗ 
Invalide enthält folgenden Artikel: „Einer unſerer Ko er 
ſpondenten giebt uns aus Warſchau einige intereſſante Na 
richten über die Zahl der im November 1830 in effektive 
Dienft geweſenen Generale, Stabs⸗ und Ober: Offiziere un 
anderer Militair⸗Beamten der ehemaligen Polniſchen Armen 
ferner über die Zahl der während der Rebellion Geblieben 
und den jetzigen Aufenthalt der Uebrigen. Dieſen Nachricht 
zufolge, zählte die Polniſche Armee, als die Empörung offt 
ach: 30 Generale, 224 Stabs⸗ Offiziere, 1898 Ober O Ike 
tere und 388 verſchiedene, zur Armee gehörende Beamten, a 
rzte, Auditeure, Commiſſaire u. ſ. w., zuſammen 2540, —, 
Von dieſen ſind während der Rebellion geblieben oder an Beh 
den und Krankheiten geſtorben: 12 Generale, 35 Stabs⸗ 
figfere, 177 Ober Offigiere und 39 Mititabr-Beamten, dung 
men 268. — Nach wieberherg fteliter, geſetzlicher Ordnen 
im Königreiche blieben daſelbſt oder kehrten . x 17 Mi⸗ 
rale, 153 Stabs⸗Offtziere, 1316 Ober⸗Offiziere und 890 den 
2 8 zuſammen et 75 0 4 1 7 wohn, 
aiſerl. Ruſſiſchen Truppen und zum Theil im 
haft find: 7 Generale, 6 Stabs- Sfſtziere 24 Ober e 
und 3 Militan⸗ Beamten, zuſammen 40. — Von dene gan 
mit den Rebellen = Detafchements: über die Grenze 
find und von der Amneftie keinen Gebrauch gema 
find von Oeſterreich nach Frankreich gegangen; 
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Difiziere, 45 Ober- Offiziere und 2 verſchiedene Beamten, zu⸗ 
Be 50. — Nach der Schweiz gingen: 2 Stabs "ol 
iere und 44 Ober- Offiziere, zufammen 46. — Der Aufent 
tsort iſt unbekannt von: 4 Generalen, 17 Stabs⸗Offizie⸗ 
ren, 290 Ober⸗Offizieren und 19 verſchiedenen anderen Beam⸗ 


ten, zuſammen 330. — Somit find alſo von den 2540 Milt- 
—— und Offizieren der ehemaligen Polniſchen Ar⸗ 


mee: 1811 im Königreiche Polen, 40 im Reiche, theils im 
Dienſte, theils ee 263 im Felde geblieben oder fonft 
28 n, 96, ſicheren Nachrichten nach, in Frankreich und 
Schweiz und von 330 weiß man nicht, wo fie ſich aufhal⸗ 
ten. — Zu dieſen letztern gehören diejenigen, welche während 
des Aufruhrs ſelbſt verſchollen find und alle ſelt dem Sturm 
von Warſchau in den Reihen der aufrühreriſchen Armee Geblie⸗ 
und Geſtorbenen, da von dieſen letztern keine offizielle 
Auskunft zu finden iſt. — Indem wir unſern Leſern diefe auf 
okumente, deren Authenticität bewährt iſt, begründete Ue⸗ 
berſicht mittheilen, können wir nicht umhin, ihre Aufmerkſam⸗ 
eit auf den daraus deutlich hervorgehenden en Beſtand 
ſogenannten Polniſchen Emigration zu lenken, die im weſt⸗ 
ichen Europa ſo viel Theilnahme und ſo viel Unruhe erregt 
bat. Es iſt bekannt, daß in England, Frankreich und der 
Schweiz überhaupt mehr als 4000 Polniſche Auswanderer ge⸗ 
rechnet werden, die ihr Vaterland bei der Wiederherſtellung der 
geſetzlichen Oroͤnung verlaſſen haben. Von diefen find, wie 
oben gezeigt worden, nicht mehr als 95, durch ihren Uebergang 
von Seſterreich nach Frankreich und der Schweiz bekannt, die 
wirklich in der Polniſchen Armee einen Oſſiziers⸗Rang gehabt 
oder in derſelben Poſten bekleidet haben. Rechnet man zu die⸗ 
ſen die 14 15 der Verſchollenen, die ſich wahrſcheinlich auch im 
Auslande beſinden, ſo beſchränkt ſich die Geſammt⸗Zahl der 
Ausgewanderten, die wirklich im Dienſte ihres Vaterlandes 
ane haben, auf 250 und kann in keinem Falle über 300 
tragen. Der Reit beſteht demnach aus Leuten ohne Namen, 
ohne Stand, ohne Exiſtenzmittel, ohne Erziehung, die ſich el⸗ 
genmächtig den Offiziers⸗Titel anmaßen; aus Warſchauer 
und Litthauiſchen Studenten, die ihre Studien nicht einmal 
beendigt haben; aus Dienſtboten und allerlei Menſchen aus 
der unterften Volksklaſſe, die, dem Müßiggang und allen La⸗ 
ern ergeben, kein Mittel mehr wiſſen ihre elende Exiſtenz zu 
iſten, als indem fie in den Staaten, die ihnen eine Zuflucht 
gewähren, innere Unruhen und Zwietracht zu erregen ſuchen.“ 


x Dänemark 
openhagen, vom 15. März. (Hamburger Korreſp.) 
Der Königl. Preußiſche außerordentliche Selandıe und bevoll⸗ 
& tigte Minifter am hleſigen Hofe, Graf Raczynski, deſſen 
ſundheit ein milderes Klima erfordert, wird uns auf län⸗ 
it verlaffen. Der Herr Gefandte wird in Fünftiger 
mit dem Dampfſchiffe nach Kiel abgehen, und über 
Degen nad Berlin zurückkehren. 5 
au mäßheit desfallſigen Königl. Reſcripts, iſt den 
x enz Behörden der Inhalt eines früheren Refcriptd vom 24. 
Lehnt v. I, wonach Polniſche Flüchtlinge in dem biefigen 
donde nicht zugelaſſen werden (ollen, wenn ihre Pälle nicht 
fr den beikommenden Kaiferl. Ruffifden Geſandtſchaften vi⸗ 
find, wiederum in Erinnerung gebracht worden. 
rankrei ch. 
„Paris, den 14. Mön. Deputirten⸗Kammer. Si⸗ 
v. 13. Fortſ. der Debatte über das Aſſociations⸗Geſetz. Hr. 
ortalis: Der Minifter des Innern hat mir geſtern heftige 


Vorwürfe gemacht. Ich muß indeſſen bei meinen früheren Atu⸗ 
ßerungen verharren. Allein ich bin wahrſcheinlich viel gerechter 
gegen den Miniſter und Polſzeipraͤfekten, als dieſe gegen mich ſeyn 
wuͤrden. Ich habe die Abſichten und den Charakter derſelben nicht 
angegriffen; ich ſagte nur, daß die Mittel, deren ſie ſich bedient 
haben, verabſcheuungswürdig ſeyen, und dabei muß ich bleiben. 
— Einen Antrag uͤber das Protekoll habe ich zu machen. Der 
Herr Minifter beliebten geftern zu ſagen, in den benannten Geſell⸗ 
ſchaften befaͤnden ſich lauter Leute von gänzlich zu Grunde gerich⸗ 
tetem Ruf. Wenn ſich dergleichen Individuen darin befinden, fo 
koͤnnen es nur Agenten ſeyn, welche die Polizei hinſchickte. Wenn 
der Miniſter aber andere damit gemeint hat, fa fordert eine folche 
Behauptung den Widerruf, denn es ſind bekanntlich zu viele De⸗ 
putirte uud Männer von Ehre Mitglieder ſolcher See 
als daß ein ſolcher Ausdruck nicht zurückgenommen wetden müßte, 
Widrigenfalls haben dieſe Maͤnner alsdann das Recht, von einem 
uͤbertriebenen Ausdruck, deſſen ſich der Minifter geftern bediente, 
gegen ihn Gebrauch zu machen, nämlich die Lüge auf ihn zuruͤck⸗ 
zuwerfen. Der Präfident: „Der Miniſter hat den Ausdruck 
nicht zurückgenommen; derſelbe ſteht alſo mit vollem Rechte in 
dem Protokoll.“ Hr. Viennet: „Wenn nach einer zweitägi« 
gen, ſo vielſeitigen Discuſſion, und nachdem die Fakta ſo klar von 
dem Miniſterium auseinandergeſetzt ſind, noch irgend ein Zweifel 
über die Nuͤtzlichkeit des Ihnen vorgelegten Geſetzes obwalten 
koͤnnte, fo würde ich die dringende Nothwendigkeit deſſelben in den 
Reden mehrerer Collegen erkennen.“ (Lärmen.) Der Redner 
uͤberlaͤßt ſich jetzt langen Betrachtungen, über die guten Wirkun⸗ 
gen, welche das Geſetz hervorbringen muͤſſe. — „Man hat uns 
geſagt, daß wir die Wichtigkeit des Geſetzes nicht einzuſchen ver⸗ 
ftänden. Ich wußte bereits, daß die Oppoſition ſich das Mono⸗ 
pol des Patriotismus zufchreibt, allein es war mir neu, daß fie 
auch das der Einſicht an ſich reißen will.“ Eine Stimme: 
„Sie wollen keine Concurrenz!“ (Gelaͤchter.) Hr. Viennet: 
„Ich erſuche Herrn v. Corcelles, mich nicht zu unterbrechen, wie 
er es fo eben gethan hat.“ (Lautes Lachen.) Hr. v. Corcelles: 
„Hr. Viennet möchte gern ironiſch ſeyn, allein er verläuft ſich ), 
weiter nichts. (Lautes Gelächter.) Er ſchreibt mir die Unterbre- 
chung zu, deren ich jedoch nicht ſchuldig bin; haͤtte ich ihn unter⸗ 
brochen, ich würde es nicht laͤugnen; allein es iſt Hr. v. Bricque⸗ 
ville geweſen. An dieſen mag er ſich halten, er wird fich ſchon 
wehten, denn er hat Klauen und Schnabel. (Neuer Ausbiuch 
des Gelaͤchters; es folgt eine lange Unterbrechung.) Hert v. La⸗ 
martine ſpricht gegen das Geſetz, meint aber, daß wenn et 
nothwendig für den Augenblick ſei, fo ſolle es doch, und hierin trete 
er der Meinung feines Freundes, des Herrn Page de J Arriege 
bei, nur temporair erlaſſen werden. Herr Remuſat antwot⸗ 
tet Herrn Lamartine und macht demſelben den nicht zur Sache ge- 
hoͤrigen Verwurf, daß er zu der ropaliftifchen Partei gehöre; Ue- 
brigens fei dieſelbe jetzt gar nicht einmal mehr eine Pathei zu nen⸗ 
nen, ſondern nur eine Intrigue. — Herr Bignon: „Ich be⸗ 
ginne mit der Erklärung, daß hier einem wahren Patrioten nichts 
entfernter ſeyn kann, als die Regierung ohne Geſetze zu laſſen, die 
u ihrer Vertheidigung nothwendig ſind. Es iſt nicht allein das 
cht, ſondern auch die Pflicht einer Regierung, alle Maaßtr⸗ 
geln zu ergreifen, um ſich feft und wirkſam zu erhalten. Doch iR 
dies keinesweges eine hinreichende Urſach um die Regierung zur 
Zerftörung der Affoeiationen zu berechtigen. Die Regierung ſeldſt 
dachte kurz nach den Julius tagen nicht fo, denn fie demühte ſich 
fogar, Affociationen zu organıfiren, ſtatt fie zu hintertteiben. Ge⸗ 
ſtern ſprach der Miniſter des offentlichen Unterrichts freilich in tie 
*) blouser, ſich verlaufen, beim Billard. 


— 


nem ganz andern Sinne. Ich muß geſtehen, was mir in die ſer 
Rede am meiften auffiel, war ein glänzendes Lob der Verwaltung 
durch die Verwaltung felbft, verbunden mit einer ſehr bittern Ins 
vektive gegen die Republikaner und Legitimiſten. Da ich zu keiner 
die ſer beiden Partheien gehöre, fo will ich auch keine derſelben vers 
theidigen, allein ich muß es bedauern, — daß der Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts es angemeſſen gefunden hat, einen gro⸗ 
ßen Theil dieſer Verſammlung mit fo bitterm Tadel zu überhäus 
fen. (Die Fortſetzung dieſer Rede werden wir morgen geben; 
uͤbrigens werden die Debatten noch nicht geſchloſſen, ſondern in der 
naͤchſten Sitzung ihren Fortgang nehmen.) 

(Temps.) Es hat ſich in der Armee eine ſo lebhafte Unruhe 
gezeigt, daß der Kriegs miniſter die Gemuͤther durch ein Circulair 


beruhigen zu muͤſſen geglaubt hat. Er verfichert darin den kem⸗ 


mandirenden Generglen, daß man den Geruͤchten, welche boshaf⸗ 
ter Weiſe verbreitet wuͤrden, als ob der Etat der Penſionen durch 
die Kammern revidirt werden und eine ſtarke Verminderung erlei⸗ 
den ſolle, durchaus keinen Glauben zu ſchenken habe. 

Man glaubt, daß die Obſervations⸗Atmee an den Pyrenäen 
jetzt bald aufgelöft werden ſolle. 

Paris, vom 1j5ten März. Das „Journal de Paris“ 
macht bekannt, daß die beurlaubten Offiziere der erſten Mili⸗ 
tär-Divifion durch Befchluß des Marſchalls Conſeil⸗Präſiden⸗ 
ten eine dreimonatliche Verlängerung ihres Urlaubs mit hal⸗ 
bem Solde erhalten können, wenn fie es wünſchen. 

Aus Bayoane meldet man vom 11ten d.: „Am Sonn⸗ 
abend um 3 Uhr iſt hier ein Handels⸗Courier aus Madrid mit 
Depeſchen eingetroffen, die ſogleich mit einer Eſtafette nach 
Paris weiter befördert wurden. Er hatte Madrid am öten ver» 
laffen und war in der Gegend von Zolofa von den Inſurgen⸗ 
ten, ohne jedoch weiter beläſtiget zu werden, angehalten wor⸗ 
den. — Die Nachrichten aus den inſurgirten Provinzen Spa⸗ 
niens find ſchon feit einigen Tagen höchſt unbedeutend. Am 
öten waren die Soldaten in Toloſa ein wenig aufgebracht, weil 
ein junger Mann dieſer Stadt von den Inſurgenten in der 
Umgegend gefangen und erſchoſſen worden war und Jaureguy 
von ſchnellen Repreſſalien nichts wiſſen wollte. Bald aber 
verlor ſich wieder jede Spur eines ernſtlichen Unwillen.“ 

Der Herzog von Broglie hat Depeſchen aus Madrid bis 
zum gten d. M. erhalten. Die öffentliche Ruhe war daſelbſt 
auf keine ernſtliche Weiſe geſtört worden, obgleich während der 
letzten Nächte noch immer einige unruhige Auftritte ſtattfan⸗ 
den, die aber unterdrückt wurden. 

In der Duotidienne lieft man über die Spaniſchen An⸗ 
gelegenheiten Folgendes: „Die Korreſpondenz⸗Mittheilungen 
a he lätter, feibft derer, die bisher die Ereigniſſe 
auf der Pyrenäiſchen Halbinſel in dem günſtigſten Lichte dar⸗ 

uſtellen pisgten, verhehlen ſich jetzt nicht mehr die traurige 
age, in der * die gegenwärtige Regierung in Spanien be⸗ 
fin n Navarra hat die Infurrection einen bedeutenden 
Charakter angenommen. Arragonien iſt in voller Gährung, 
und faſt in allen Städten Diefer Provinz organiſiren ſich Kar⸗ 
liſtiſche Vereine. Eben fo verhält es ſich in Alt⸗Caſtilien, wo, 
nach dem eigenen Geſtändniſſe der liberalen „Sentinelle des 
Pyrences“, die Karliſten damit umgehen, einen Aufſtand 
in Maſſe zu Gunſten des Don Carlos zu bewerkſtelligen. 
Auch im Königreiche Valencla, wo der Klerus vorzüglich 
mächtig iſt, wird das Volk ſtark von der Karliſtiſchen Partei 
bearbeitet. Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt um kein Haar 
beſſer; denn obgleich die Regierung ſich rühmt, daß fie Alles 
gerettet habe, fo iſt es doch nicht minder wahr, daß dort die 
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Zahl der Anhänger der Königin mit jedem Tage abnimmt, 
und daß es vielleicht nur eines Funkens bedürfte, um eine Ex⸗ 
ploſion herbeizuführen, die den Sturz der Regentin zur Folge 
haben würde. Aufrühreriſches Geſchrei zu Gunſten des Don 
Carlos läßt ſich täglich vernehmen, und nur die bewaffnete 
Macht kann die Ruhe wieder herſtellen.“ : 
Paris, vom 16. März. An der geftrigen Börſe waren 
ſehr düſtere Gerüchte über die Verhältniſſe in Spanien verbreis 
tet; man ſprach von dem Wiedererſcheinen Merino's in der 
Umgegend von Madrid, von Fortſchritten der Karliſten in den 
Baskiſchen Provinzen, ſelbſt von einer Abſicht derſelben, die 
eſtung San Sebaſtian zu belagern, endlich von einer in 
une für Don Carlos 9 Anleihe. te ſind 
auf außerordentlichem Wege Nachrichten aus Madrid bis zum 
10. März hier eingegangen, die von nicht geringem Intereſſe 
ſind, indem ſie melden, daß die von Herrn 7 repräſen⸗ 
tirte Fraction des jetzigen Spaniſchen Miniſteriums endlich 
habe weichen müſſen, und daß jener Miniſter durch den Gra⸗ 
fen von Torreno erſetzt worden ſey, deſſen politiſche Anſichten 
ganz mit denen des Herrn Martinez de la Roſa übereinſtim⸗ 
men, und der dieſem bei der Abfaſſung der neuen Cortes⸗Ver⸗ 
faſſung, die nächſtens publicirt werden ſoll, ſehr hülfreiche 
Hand geleiſtet hat. Es heißt, der Graf von Torreno habe das 
Porteſeulle des Innern nur unter der Bedingung übernom. 
men, daß die bei dem Fall des Herrn Zea Bermudez gegebenen 
und ſeitdem fortwährend aufgeſchobenen Verſprechungen au⸗ 
enblicklich erfüllt würden. Sein Eintritt ins Miniſterium 
ürfte, wie man glaubte, noch andere Veränderungen zur 
Folge haben, namentlich die Entlaſſung des Finan Minifterd 
Herrn Imaz, dem Herr Remiſa folgen würde. Am sten d. 
M. batte man in Madrid angefangen, das Dekret über die 
ſtädtiſche Miliz in Ausführung zu bringen. Es meldeten ſich i 
gleich am erften Tage 600 Freiwillige aus der reichften Ein 
wohner⸗Klaſſe; man glaubt. daß dieſe Miliz auf 5000 Mann 
Infanterie und 400 Mann Kavallerie werde gebracht werden 
können, eine Macht, die man für hinreichend hält, um = 
Ruhe und Ordnung in der Hauptſtadt zu bewahren. Durch) 
den Telegraphen aus Bayonne fol die Franzöſiſche Regierung 
noch ſpätere Nachrichten aus Madrid, nämlich bis zum 13ten 
d., erhalten haben, denen zufolge die Cortes auf den Monat 
Mai einberufen wären. 0 


Großbritannien. 


London, vom 14. März. Unterhaus, Sitzung vom 
14. März. Hrn. Broughams Bill für ein Hypot 7 
Regiſter für ngland und Wales erhielt die erſte dab u an 
Der Kanzler der Schatzkammer zeigte an, daß die Fe, 
rien des Hauſes vom 26ften d. bis zum 14. April ſtattfinden 
würden. Da Hr. O'Connell feinen Antrag wegen Au 75 
bung der Union vom 15ten auf den 22ſten k. M. ausgeſetzt hu, 
fo feste Hr. S. Rice den ſeinigen auf eine dann ſtatt zu nne 
dende Zahlung des Hauſes ebenfalls auf jenen Tag aus. bie 
Anfrage des Hrn. Cripps erklärte Lord Althorp, daß de 
Regierung keine Aenderung in den Jagdgeſetzen vor üſchlagge 
beabſichtige. — Das Haus ging in den Ausſchuß über en, 
Bill wegen Regulirung der We e der öffentlichen Einnaße des 
in der Sate ner, welche Maaßregel durch den DD ren 2 
Lords Grenville, und durch die Erlöfhung anderer Sing ter i 
veranlaßt ſcheint. Sir J. Graham, welcher Berchtoſſgene 5 
über dieſe Bill war, ſagte unter andern, daß durch ie a 
Einrichtung ftatt 65 Beamten nur 29 in der Schatzkam 
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gie ſeyen, und die Ausgaben ſtatt 45,000 Pfd. nur 11,000 
Pfd. betragen würden. 8 Dank gegen den Patriotismus 
eines der Schabbeamten, des Marquis v. Camden, geſchieht 
in der Bill ſeiner Handlungsweiſe ausdrückliche Erwähnung. 
Er hat durch Nichtannahme ſeines Gehalts dem Staate be⸗ 
reits 245,000 Pfd. Ausgaben erſpart. Lord Somerjet gab 
der Bill feinen Beifall, fie wäre zwar etwas rückſichtslos 


a sweeping measure), doch nur gegen Dinge, welche keine 


Rück ſicht verdienten. a 
Niederlande. 5 
Aus dem Haag, vom 16. März. Se. Königl. Hoheit 
Prinz von Oranien und Höchſtdeſſen Sohn, der Erbprinz, 
ſind geſtern Mittags von ihrer Reiſe glücklich zurückgekehrt. 
Belgien 
Brüffel, vom 15. März. In der Sitzung des Senats 
am 13ten d. M. war die Erörterung des vom Kriegs⸗Miniſter 
eforderten Kredits von 2,800,000 Fr. an der Tagesordnung. 
rr de Pelichy ſtellte an den Miniſter folgende Fragen: „Be⸗ 
tzen wir im Rayon der Feſtung Luxemburg die Cioll⸗Verwal⸗ 
tung? ben unſere Truppen dleſen Rayon beſetzt?“ Der 
Kriegs⸗Miniſter antwortete: „Aus der zwiſchen dem Prinzen 
von Heſſen⸗Homburg und dem General Woethals abgeſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkunft vom 28. Mai 1831 geht hervor, daß das 
litair⸗Gouvernement, obgleich es aus Nachgiebigkeit den 
ſtrategiſchen Rayon auf zwei Stunden beſchränkte, ſich das 
Recht vorbehalten hat, denſelben auf vier Stunden ausdehnen 
3 Dieſe Uebereinkunſt iſt aufrecht gehalten worden. 
ſeinem letzten Schreiben vom 28. Februar hält General 
Dumoulin, indem er erklärt, daß er ſich auf den Rayon von 
wei Stunden beſch⸗änken werde, doch den Rayon von vier 
tunden als geſetzlich aufrecht. Die Regierung iſt in Unter⸗ 
5 habs; um zu einer definitiven Uebereinkunſt zu gelangen. 
ch habe provi oriſch befohlen, nicht in den Rayon von vier 
Stunden einzurücken; allein hierin liegt nichts Definitives 
und die Auftechthaltung dieſes Befehls, der nur proviſoriſch 
ſt, wird von dem Benehmen der Garniſon abhängen. Der 
don mir geforderte Kredit hat nicht nur den Zweck, die Koſten 
der Verle ung der ins Luxemburgiſche geſandten Truppen zu 
decken, ondern auch unſere Infanterie um 7000 Mann zu 
mannehren. Herr Schiervel verlangte, daß der Minifter die 
nichgen Maßregeln treffe, damit die Garniſon von Maeſtricht 
cht täglich das Belgiſche Gebiet verletze. Der Kriegs⸗Mini⸗ 
ei antwortete: „Die Garniſon von Maeſtricht hat wirklich 
ir: ge militairifche Promenaden gemacht. Nach den Beſtim⸗ 
ur gen des Vertrags vom 15. November ſoll dieſe Garniſon 
weinen Rayon von 12 Toiſen, von der Krone der Glacis an 


Prechnet, haben; ſie beſchränkt ſich nicht auf dieſen Rayon. 


Bunt dieſe Promenaden hätten für den Unterricht der Sol⸗ 
Mai ſtatt, und er berufe ſich auf die Uebereinkunft vom 21. 
ihm f wodurch die Straßen nach Deutſchland und Holland 
von ll geblieben feyen, Der Grund iſt nicht zuläßig. Da 
tigen Au 8 Seite 5225 „ fir 75 wer 
ick dieien Rayon feftite 0 egierung 
deshalb in Unterhandlung, 2 ! 


er General Dibbeis, an den ich n habe, hat geant⸗ 


vermindern, zwar mit dem Verſprechen, daß dieſe 5 Piaſter 
jeden Monat bei Seite gelegt, und fo jedem Soldaten ein klei ⸗ 
nes Kapital für die Zeit ſeines Austritts erſpart werden ſolle. 
Man erinnert ſich, daß ebenfalls eine Soldverminderung die 
Brandlegungen im verfloſſenen Semmer und den großen 
Brand in Galata veranlaßte, und daß dieſelben aufhörten, 
nachdem die Pforte den Sold wieder erhöht hatte. Da nun 
derſelbe Anlaß jetzt dieſelben Folgen hat, ſo hat man wohl recht, 
wenn man die unzufriedene Soldateska dieſer Brandlegungen 
beſchuldigt. Es ſind nun zwar ſtrenge Verordnungen ergan⸗ 
gen, allein bis jetzt fruchtlos. 


Schweiz. 

Bern, vom 14. März. Die Sitzung des großen Raths 
vom 12ten d. war der Angelegenheit der bei der Savoyiſchen 
Expedition betheiligten Flüchtlinge gewidmet. Zuerſt wurden 
die Schreiben, Noten und Zuſchriften der fremden Mächte und 
des Vororts, betreffend „die Ausweiſung der fremden Flücht⸗ 
linge“ verleſen. Das diplomatiſche Departement beantragte 
eine Antwort des Inhalts; „Keines Falles und niemals würde 
Bern, durch fremden Einfluß veranlaßt, Gewalt gegen dieje⸗ 
nigen gebrauchen, welche als politiſch Verfolgte bei ihr Zu⸗ 
flucht geſucht und gefunden.“ — Herr Simon, Altlandam⸗ 
mann, wollte, daß man ſtatt aller weitern Erklärung und 
Manifeſte, dem Vororte gegenüber, den Grundſatz ausſpreche: 
„Nie werde Bern, durch fremden Einfluß veranlaßt, Gewalt 
gegen dieſe Unglücklichen gebrauchen, und fände in dieſem Au⸗ 
genblicke keinen Grund, keine würdigen Mittel zu deren ehren⸗ 
voller Entfernung.“ Mit einer Mehrheit von 108 Stimmen 
wird der von Altlandammann Simon ausgeſprochene Grund⸗ 
ſatz anerkannt, und der Regierung zu einer in dieſem Sinne 
abgefaßten Redaktion und Antwort an den Vorort beauftragt. 


Miszellen. 
Die Dampfſchifffahrt auf der Donau wird im Laufe dieſes 
Sommers eine größere Ausdehnung erhalten. Es ſind in 
dieſem Augenblicke fünf Dampfſchiffe von großer Dimenſion 
im Baue, die die Kommunikation mit Konſtantinopel unter⸗ 
halten ſollen. Der Lauf der Donau ſtellt dieſer Fahrt keine 
weitern 1 entgegen. In der Gegend von Gallatſch 
find wohuͤſeichte Stellen, die mit großer Vorſicht beſchifft ſeyn 
wollen, allein dieſem Uebel wird abgeholfen werden, da der 
Graf Stephan Szechenyi bemüht iſt, in England Sachkun⸗ 
dige aufzuſucken, die ihm zu Regulirung jener Stellen hilf⸗ 
reiche Hand leiſten ſollen. Iſt die Dampfſchifffahrt nach 
Konſtantinopel einmal im Gange, ſo muß für Ungarn be⸗ 
trächtlicher Nutzen daraus entſpringen, der Abſatz der Pro⸗ 
dukte aus den entfernteſten Gegenden dieſes Landes wird da⸗ 
durch außerordentlich erleichtert, und die Unkoſten, welche 
ſeither der Transport verurſachte, bedeutend vermindert wer⸗ 
ten. Es kann bis zu einer förmlichen Umgeſtaltung der in⸗ 
nern Betriebſamkelt jenes Landes führen, beſonders wenn die 
Idee, Eifenbahnen nach den adriatifchen Häfen Ungarns 
und Dalmaziens zu führen, in Ausführung kommen ſollte. 


Zu Ludwigsburg iſt am 28 Februar der blinde Inſtru⸗ 
menkenmacher Käferle eftorben, dem feine Inſtrumente einen 
Ruf im In» nnd Auslande verſchafften. Schon in früher 
Jugend zeigte der blinde Knabe ausgezeichnetes Talent für 
Muſik und Mechanik, und brachte eb darin ſo weit, daß er 
bald Mühlwerke und Maſchinen erbaute, ſich ſodann auf die 
Verfertigung muſikaliſcher Inſtrumente, beſonders Violinen 
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wund Klaviere, verlegte, und endlich eine förmliche Inſtrumen 
vr — * die noch jetzt 10 Flor ſteht. Nel a 


Das Englische Unterhaus geht damit um, in feiner Ge 
ſchäftsordnung Verä derungen vorzunehmen, wodurch beſon⸗ 
ders den Mitgliedern die Ausübung des Rechts, Aber Keinung 
Lo en Ju geſichert werden ſoll. Bisher hing dies vom 
bloßen Zufall ab, indem Diejenigen, welche das Wort ver⸗ 
langten, aufſtanden, und der Präfident es Dem bewilllgte, 
auf den zuerſt feine Augen fielen, während oft 20 Mltglieder 
auf einmal ſich erhoben. In einer neulichen ra ia ſtand 
ein Herr Richard 13 mal nach einander auf, ohne ein einziges 
mal das Wort zu erhalten. Um die Augen des Präfiventen 
auf ſich zu ziehen, trägt Herr O'Gorman eine ungeheure ge⸗ 
ſtickte Weſte mit einer großen goldenen Kette darüber; aus 
gleichem Grunde iſt Herr Cobhett mit einem weißen Rock an⸗ 
gethan, und ſetzt fi) ſtets in die Nähe des Präſidenten. 


Der „Eremit von Gauting“ (Freiherr v. Hallberg) ſchlaͤgt 


im Bayerifchen Volksfreund die Errichtung eines Monumen⸗ k. 


tes für Senefelder, den kürzlich verſtorbenen Erfinder der 


Lithographie, vor, und eröffnet die Subſcription mit einem 1 


Beitrag von 25 Gulden. 


Der Globe enthält Folgendes: Die Kalmücken haben 
eine Betmaſchine erfunden, die ihre Prieſter faſt überflüſ⸗ 
ſig machen dürfte. Sie beſteht in mehreren ſich drehenden 
hölzernen Cylindern mit den Gebetformeln in goldenen Sans⸗ 
crit⸗Buchſtaben auf rothem Grunde. Mittelſt einer Axe wird 
dieſe . Bewegung geſetzt und das Geräuſch, das 
fie macht, halten die Andächtigen der Gottheit für fo ange ⸗ 
nehm, daß manche Stämme die fromme Erfindung im Gro⸗ 
ßen bei ſich eingeführt haben, wo die Maſchine dürch Segel 
wie eine Windmühle in Gang gebracht wird. Zu welchen gro⸗ 
ßen Zwecken würden die Kalmücken erſt den Dampf verwen⸗ 
den, da ſie ſchon das einfache Prinzip der Windmühle ſich ſo 
zu Nutze zu machen wiſſen, daß ſie bald in ihrem Budget die 
9 pe Unterha tung der Gelſtlichkeit werden ſtreichen 

önnen! 

Zwiſchen St. Petersburg und Moskau iſt eine wohlfeile 
Diligence eingerichtet worden, welche die Fahrt zwiſchen den 
beiden Hauptſtädten in ſiebentehalb Tagen zurücklegen wird. 
Der Entrepreneur, Herr Papkoff, hat ein Prioilegium auf 10 
Jahr erhalten. Die Wagen werden den Namen „Sideika“ 
führen, mit einem Pferde beſpannt ſeyn und Tag und Nacht 
fahren; alle 27 Werſt ſoll friſcher Vorſpann vorgelegt und eine 
Stunde gerunt werden, fo daß die Diligence täglich 108 Werft 
mit 4 Ruheſtunden zurücklegen würde. Die Form der Wagen 
mird der einer Kibitke gleichen; im Innern werden 3 und vorn 
2 Paſſagiere Platz haben; der Preis für die erſteren Plätze if 
17, der für die letzteren 12 Rubel. Aus jeder Hauptſtadt wer⸗ 
den alle Morgen zwei ſolcher Wagen, der eine um 6, der an⸗ 
dere um 8 Uhr abgehen. 


Theater. 

Der Templer und die Jüdin, große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen, nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe“ 
frei bearbeitet von W. A. Wohlbrück, in Muſik geſetzt 
von Heinrich we 


(Schluß. 
Die beſte Gelegenheit, ſich ais Sen, er und Schaufpieler 
zugleich zu zeigen, iſt dem Darſteller des Bois Guil bert 


egeben. Er iſt zugleich derjenige Charakter, welcher die 
Fhelnahme des Zuſchauers am weiften in Anſpruch nimmt. 
Er handelt viel, trägt fein Liebchen durch Wald und Flame 
men fort, erzählt uns feine ganze San Belouhle, durchwan⸗ 
delt alle Grade der Liebe vom übermüthigen Abentheurer bis 
zum wahnſinnigen Verzweifelten, vom ſchamloſeſten Beftänd 
niſſe bis zur demüthigſten Anbetung, iſt abwechſelnd ae 
kleinmüthig, wollüſtig und empfindſam, immer aber voll von 
Leidenſchaften, welche fein N Thun u. Treiben leiten, 
welche in der vorliegenden Oper durch Wort und That, durch 
Dichtung und Muſik klar veranſchaulicht, und in ihrer ſpe⸗ 


ciellen Richtung auf den Beſitz der Jüdin vom erſten Entfl® 


hen bis zu dem unglücklichen Ende naturgemäß entwickelt find. 
Er iſt ein durchaus tragiſcher Charakter, welcher Mitleid und 
urcht zu erwecken im Stande iſt. Die Aufgabe des Schau‘ 
fpielers ift alſo keine gerin e, und wenn auch die Anlage und 
der Zuſammenhang der Rolle erkannt iſt, ſo wird die Hufen 
weife were die Vermittelung der verſchiedenen 
Sprünge und der Wechſel in der n innern Thäti 

ellen, wie ſie durch die nothwendige Beſchränkung ein 
Operngedichtes bedingt find, eine grobe Fülle und Fertigkeit 

m mimiſchen und muſikaliſchen Ausdrucke erfordern. & 
gg des Herrn Elke zeugen auf eine erfreuli 
Art für fein Kunfiftreben und den Erfolg defelben. DI 
ſchroffen Eden, welche die Hauptmomente in der Charakter 

Entwickelung darſtellen, werden immer mehr mit dem verm 
telnden Spiele in Harmonie gebracht, es werden nicht blos 
relle Farben, ſondern auch paſſende Mitteltinten angewen“ 
es kommt immer mehr Stetigkeit und naturgemäße Sur 


t 
‚ ceffioität in die Rolle. Ein richtiger dramatiſcher Vortrag 


des Geſanges iſt davon unzertrennlich und ich wüßte in die 
Rückſicht kaum einige Kleinigkeiten zu rügen. Seine Deka 
mation iſt überhaupt edel und deshalb in dieſer Gattung val 
Muſik doppelt wirkſam. Seine Lage geſtattet ihm in dich 
Parthie den mächtigſten Gebrauch der Stimme, und er 9 
daher den Ausdruck der Leidenſchaft bis auf einen ſehr hohe 
Grad forciren. Nur einige Töne werden zu ſehr forcirt 15 
klingen nicht mehr gut, noch wenigere liegen ihm zu tief * 
dringen nicht durch. Sein meiſt recht gaker Anſatz bringt 
nen natürlichen Schmelz in den Vortrag der zarteren Stelen 
welche auch durch recht viele Innigkeit gehoben werden. b. 
mente, welche außerhalb des Stückes ſplelen, d. h. unauſm h 
ſame, hat er einzelne, Haltung und Bewegung ſolle ge; 
edel ſeyn wie feine muſikallſche Recitation, nicht wie die 
toriſche, denn dieſe wird manchmal vernachläßigt, ſelten 5 
ur Wahrheit gefteigert. Es iſt in einer theatraliſchen inen 
ellung Nichts bedeutungslos und es giebt in derſelben eher 
unthätigen Moment, fo wenig wie im Leben. Daß u. deine 
faſſer der Oper dem Scottſchen Guilbert Vieles von T ih 
Wildheit genommen, ift für die Komposition ag mi 
nothwendig. Ich möchte wohl wiſſen, welchen Geſan her 
zu hören bekommen würden, wenn die beidenſchaft noch 
getrieben würde. Die Rolle der Rebecca il 2 
oder defenſif. Der einzige Lichtſtrahl fällt in ihr ang 
Leben in dem Augenblicke, als Ivanhoe zu ihr ing os ; 15 
7 


tritt. Aber wie wird fie bald wieder gedemüthigt! 
Stimmung, die aus dem Vertrauen zu ihrem Saite erwä 


Fortſetzung in der Beilage.) 
N . 
Mit einer Beilage. 
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Bellage zu AG. 71 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 25. März 1834. 
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(Fortſetzung.) 
iſt ſchon ſehr gemildert durch Ergebung, kurch Refignation, 
weiche am Schluſſe der Oper, wo ſie vom Tode geretlet wird, 
auch zugleich den höchfien Grad erreicht. Ihr diudendes Ge⸗ 
müth bildet eine ſchöne Antitheſe zu dem leidenſchaftlichen Cha⸗ 
rakter des Templers. Im Romane iſt bieſe Reſignation noch 
ſchöner in einer Scene mit Lady Rowena ausgeſprochen, die 
in der theatraliſchen Darſtellung nicht wohl nach der großar⸗ 
tigen Kampfſcene folgen konnte. Madame Marra muß 
wegen innig gefühlter Darlegung des jedesmaligen Gemüths⸗ 
zuſtandes u. wegen ihrer feinen Bezeichnungen im ganzen Spiele 
3 werden. Ihr übergreßes Streben nach Deutlichkeit 
ſtort manchmal den natürlichen Fluß in Rede und Geſang. Im 
letztern konmen dann eine Menge unnöthiger Betonungen 
zum Vorſchein. So hat z. B. Marſchner die ganze Phrafe: 
„Ein Jeder wird ſich vor der Jüdin ſcheun“ durch ein ritar- 
tando bedeutſam genug hervorgehoben. Madame Marra bes 
tont nicht nur a: insbeſondere das Wort „Jüdin,“ fondern 
faſt jede Silbe, beides unnöthiger Weiſe. Die Bravour in ih: 
ten Vertheidigungsſcenen iſt energiſch und meiſt auch kraſtvoll. 
Auch die raſchauf einander folgenden Ausführungen dieſer Par⸗ 
thle ſind ein Beweis von Energie. Nächſtdem 1 die Parthie 
des Jvanhoe die umfaſſendſie, hier aber gekürzt. Es iſt 
Scha e, daß Hr. Nikolini nicht Herr einer reinen Intona⸗ 
tion und eines feſten rhythmiſchen Geſühles werden kann. 
Seine Stimme würde ſich für dieſen Geſang recht eignen. An 
Aufmunterung fehlt es bei der Nächficht des Publikums wahr⸗ 
lich nicht. Vom Bruder Tuck ſind zwar nur zwei Scenen in 
die Oper aufgenommen, aber dieſe zeichnen uns den lockern und 
ase Eremiten genugſam. Hr. Wiedermann's 
Perſönlichkeit iſt nicht nur ganz geeignet für dieſe Rolle, ſon⸗ 
dern er hat auch ſeiner Seits recht viel Fleiß auf dieſelbe ver⸗ 
wandt. Seine eigenen Späße, die er anbringt, fin) 19 4 — 
miß billigen, aber als eine außerordentlich charakteriſtiſche Er: 
findung ift der trippelnde Gang, wenn er nach Wein und Pas 
ete laut, zu erwähnen. Er möge ſich nur vor einigen un⸗ 
Linen Tönen in bem „Joho“ in Acht nehmen, und das zweite 
jed mit recht viel Zungenfertigkeit fingen. Hr. Meſo giebt 
arr einen galanten jungen Burſchen. Das liegt nun 
war nicht in der Rolle, aber & liegt überhaupt nicht vel dar⸗ 
0 „Die Anhänglichkeit an feine Gebieter und die Uneigen⸗ 
ützigkeit oder Guͤtmüthigkeit find kaum angedeutet. Walter 
cott theilt ihm einen liſtigen, halbverrückten Ausdruck des 
leſichts, müßige Neugier und immerwährende Unruhe, be; 
Late mit der größten Zufriedenheit über ſeine Lage und ſeinen 
Bi h zu. Es ließe ſich denn doch ein mehr charalteriſliſches 
Din die Handlung übertragen, beſonders wenn der Dialog 
Mit gar ſo ſehr gekürzt wäre. Seine Lieder fingt er recht nett. 
i 72 feinem Wiederholen des „Darum“ im zweiten Liede kann 
) nicht einverſtanden fein, weil es erſt dann zum Scherze 
ird, wenn irgend ein Dr 1 zu voreilig iſt. Hr. 
voll! mann Gopmeißter ingt feine Recitative recht würde⸗ 
felb: Vielleicht ließe ſich noch etwas mehr Gedietendes in die 
en legen, was den furchtbaren Krieger, den muthvollen 


— 


rauhen Kämpfer, den hochmüthigen Ritter der ſtreitboren 
Kirche ahnen ließe, wenn auch von den Verfaſſern des Werkes 
faft keine Rückſicht darauf genommen iſt. Ausſehen und Hal⸗ 
tung waren dieſem Bilde durchaus entſprechend. Die übrigen 
Darſteller, welche Alle zum Ganzen Lobenswerthes beitrugen, 
haben ſämmtlich kleine Rollen, und es genügt daher die bloße 
Anführung ihrer Namen: Dem. Meitl (Rowena), Hr. 
Nolte, Ober ſchwarze Ritter), Hr. Stotz (Bracy), Hr. 
ae), Hr. Fiſcher (Cedric) und Hr. Wohl: 
rück (Iſaac). 

Das Werk ſelbſt, eine der beſten deutſchen Opern der 
neuern Zeit, ſowie der Umſtand, daß es den Reigen der neuen 
Opernvorſtellungen der jetzigen Verwaltung auf eine wahr⸗ 
haft ausgezeichnete Weiſe eröffnete, möge die Ausdehnung 
dieſes Berichtes rechtfertigen. Die gute Aufführung eines 
ſolchen Werkes iſt ja überhaupt von dem wichtigſten Intereſſe 
wegen feines Einflußes auf Beförderung des Künſtſinnes und 
der Kunſt ſelbſt. Schade nur, daß einer großartigen muſika⸗ 
liſchen und ſceniſchen Produktion unſer klangloſes und kleines 
Theatergebäude fo ſehr entgegenwirkt. Das Publikum würde 
ſich wundern, wenn es dieſelbe Muſik etwa im Muſikſaale 
oder in der Aula der hieſigen Univerſität klingen FE — 


i Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag, den 25. März: Der Schneider in Liſſa⸗ 
bon. Luſtſpiel in 2 Akten, von C. Blum. Hierauf: 
Rataplan, der kleine Tambour. Vaudeville in 1 Akt, 
von Ferdinand Pillwitz. } 

Mittwoch, den 26. März, zum 10tenmal: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
ann, von A. Wohlbrück. In Mufif geſetzt von H. 
Marſchner. ; 

Pa „Freitag und Sonnabend bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 8 


8 RTL U ee 
Das geſtern Abend um halb 11 Uhr erfolgte fanfte Dahine 
ſcheiden an Lungenlähmung unſers innig geliebten Gatten und 
Vaters, des Gutsbeſitzers Schreer auf Korckwitz, in einem 
Alter von 44 Jahren 5 Monaten, machen wir auswärtigen 
lieben Verwandten und Freunden, um herzliche ſtille Theil⸗ 
nahme dittend, hierdurch ergebenſt bekannt. 
Korckwitz bei Neiſſe, den 21. März 1834, 
Eleonore Schreer, als Gattin. 
Maria Schreer, als Tochter, und h 
Emma Bojanomwöfy, als Pflegetochter. 


Beim Antiquar C. W. Böhm in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 28: * N j 5 
Scheller's latein. Lexikon 
neuſte Aufl., von Lünemann. 1832. 2 Bde. in lehr oſebe 
Hlbfranzband und noch ganz neu, für 3½ Nile. elbe 
1826. Ppb. w. gebr. f. 3%, Rtlr. Gefentus, bebräifeh. Berk 


kon, neuſte Aufl. 1833. ganz neu. flatt 4¼ Rtlr. f. 3% 
Rtlr. Heß, Lehre, Thaten und Schickſale Feſu. 2 Bde. 
neufle Aufl. 1828. L. 4½ Rtlr. Ppb. ganz neu. f. 2 Rtlr. 

De Bra gez a I N Pe —— 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die Bekanntmachung vom 28. Mai 1833, 
betreffend die Subhaſtation des Fidei ommiß⸗Gutes Nieter⸗ 
Baumgarten und des Allodial⸗Guts gleiches Namens, wird 

termit e . bekannt gemacht, daß der auf den 17 ten 
Yo 1834 zur Subhaſtatlon des Fideicommiß⸗Gutes Nieder: 
Baumgarten anberaumte peremtoriſche Bietungstermin in 
Folge der Zurücknahme des dieß fälligen Antrages der Schweid⸗ 
nig Jauerſchen Fürſtenthums⸗Londſchaft caſſirt, wogegen es 
bei dem an eben dieſem Tage anberaumten peremtoriſchen Bie⸗ 
tungstermine zur Subhaſtation des Allodial⸗Guts Nieder⸗ 
Baumgarten fein Bewenden behält. 
Breslau, den 14. März 1884. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
a Erſter Senat. 
Lemmer. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf den any der 3 Intendankur des böten 
Armee⸗Corps hieſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Jahre 
1833 an nachſtehende Truppentheile und Inſtitute, als: 

1) das 2te Bataillon (Breslauer) Sten Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiments, zu Breslau; 3 

2) das 1fte, 2te und Füſilier⸗Bataillon 10ten Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments, zu Breslau und Glatz; 

3) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oeconomie⸗Commiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments, zu Breslau und Glatz; 

4) das iſte, 2te und Füſlier⸗Bataillon 11 ten Infanterle⸗ 
Regiments, zu Breslau und Glatz; a A 

5) Die Regiments und Bataillons⸗Deconomie⸗Commiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments, zu Breslau und Glatz; 

6) die drei Garniſon⸗Compagnieen des 10ten und liten 
Linlen⸗Infanterie⸗Regiments und der 11ten Divifion, 
zu Silberberg; , 

7) das 1fte Küraſſier⸗Regiment und deſſen Defonomie: Com: 
miſſion, zu Breslau; . 

8) das Ate Haſaren⸗Regiment und deſſen Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſion und Lazarethe, zu Ohlau und Strehlen; 

9) die Ze Schützen⸗Abtheilung und deren Oeconomie⸗Com⸗ 

miſſion, zu Breslau; 


10) die Garniſon⸗Compagnie des 23ſten Linien⸗Inſanterie⸗ 


Regiments, zu Glatz; 

11) die öte Artillerie: Brigade und deren Haupt⸗ und Spe⸗ 
cial⸗Oeconomie⸗Commiſſionen, zu Breslau, Glatz, Gil: 
berberg und Frankenſtein; 

12) die Lite Inoaliden⸗Compagnie, zu Habelſchwerdt, Wün⸗ 
ſchelburg und Glatz; 

13) das Derachement der 12ten Invaliden⸗Compagnie, zu 
Reichen ein; 


14) das ite, 2te und gte Bataillon des 10ten Landwehr⸗Re⸗ 


giments, zu Breslau, Oels und Neumarkt; 
15) das Ile, Ne und gte Bataillon des 1 uten Landwehr⸗Re⸗ 
Srl „zu Glatz, Brieg und Frankenſtein; 
16) die Teen ne on 
17) die unter geme er Aufſicht ſtehenden zwei Gare 
2 niſon⸗Lazarethe, zu Bres au z ſſic fie) N 
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ots, zu Breslau, Glatz und Silberberg; 


18) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg, 
Frankenſtein und Habelſchwerdt; 

19) das Montirungs⸗Depot, 

20) das Train⸗Depot, 

za das Proviant⸗Amt, 

22) die Reſerve⸗Magazin Verwaltung, zu Brieg; 

23) 8 — — agazin⸗Verwalkungen zu Glatz und 

(berberg; 

24) die Geralſon⸗ Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg; . 

25) das Süfilier-Bataillon 23ſten⸗Infanterie⸗Regiments und 
deſſen Oeconomie⸗Commiſſion zu Schweidnitz; 

26) die 11te Divifions:Schule zu Breslau; 

27) die öte Land⸗Gensd armerie⸗Brigade zu Breslau; 

28) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltungen zu Fran⸗ 
kenſtein, Relchenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len, Habelſchwerdt und Wänſchelburg pro 1833; ſodann 
zu Münſterberg pro 2tes halbes Jahr 1833; 

29) die U oder ordinaire Feſtungs⸗, Bau⸗ 
und eiſerne Beſtands⸗Kaſſe, und ER 

30) die extraordinairen Fortifications⸗ und Artillerie⸗Bau⸗ 
Caſſen in den Feſtungen Glatz und Silberberg, und 

31) die Feſtungs⸗Revenüen Caſſen daſelbſt; 

82) das 6te e und das Lazareth deſſelben zu 


zu Breslau; 


Münſterberg, pro 1ften Juli bis ultimo December 18817 
und aus dem Zeitraume vom October bis ul. 
timo December 1832: > i 
33) an die Erſatz⸗Abtheilung des 38ſten Infanterie Reg 
ments, welche in Frankenſtein geſtanden; N 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben 
vermeinen. Te 

Der Termin zur Anmeldung berfelben ſteht am [sten 
Juli d. J. Vormittags um 11 Uhr im hieſigen Ober ⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Studnitz an. Be 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
Anſprüche an die gedachten Caſſen verlußig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
contrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 8. März 1834. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Die zum Nachlaſſe des Kaufmann Guſtav Schulze ge⸗ 
hoͤrigen, in der ehemaligen Jäkelſchen Bades Anftalt (vor dem 
Ohlauer⸗ Thore hinter dem Militair⸗Kirchhofe) befindlichen 
Gegenſtände ſollen in nachſtehender Art in loco an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden 

a) den 2öften d. M. Vormitt. um 10 Uhr die Dampf: 
maſchine und das Pochwerk, 

b) den 20 ſten d. M. Nachmitt. von 2 Uhr u. d. ſolg. Tag 
mehrere Fäſſer Eider und Eſſige, viele Eſſig⸗Fabriken⸗ 
Utenfilien, einige Chaiſen und Korbwagen, me 
Pferde⸗Geſchirre und allerhand Hausrath. 

Breslau, den 18. März 1834. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
8 Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. a 

Das unter den Hinterhäuſern Nr. 515 des ypotheke 2 

buchs, neue Nr. 16 belegene Haus, dem Bäudler Stock geh 
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rig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 3217 Rtlr. 18 Sgr., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 4399 Kir. 3 2 4 Pf., 
und nach dem Durchſchnittswerthe 3808 Rtlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 27. Mai c., 
am 14. Auguſt c., Vormittag 10 Uhr, 
und der letzte F 
am 17. October 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Amſtetter im Partheienzimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 5 
Zahlungs- und beſitzfähige . Page hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu: 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Februar 1834. 
Königl. Staöt⸗Gericht biefiger * 


Bekanntmachung 
wegen einer offenen Adminiſtrator⸗Stelle, bei 
einem bedeutenden Eiſenhammerwerk, oder 
event. auch deſſen Verpachtung. 

Auf einem bedeutenden Eiſenhammerwerke wird ein 
mit dem praktiſchen Betriebe und damit in neuerer 
Zeit vorgeſchrittenen Verbeſſerungen gehoͤrig vertrauter 
Adminiſtrator geſucht, welcher, da ihm der Betrieb 
und Rechnungsfuͤhrung allein uͤberlaſſen werden ſoll, 
eine angemeſſene Kaution beſtellen kann. Auch wuͤrde 
man ſich unter annehmlichen Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung entſchließen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich an die Fuͤrſtlich von Puͤcklerſche General⸗Verwal⸗ 
tung zu Muskau in der Ober Lauſitz in frankirten Brie⸗ 
fen wenden, von der ſie das Naͤhere erfahren werden. 

Aufforderung. 

Im Auftrage der Erben des hieſelbſt am 26ten Januar 
1833 verſtorbenen n ohann Ignatz Benjamin 
Krafft erſuche ich alle diejenigen, welche Anſprüche an den 
Nachlaß machen, und dieſe Anſprüche nicht auf ein Vermächt⸗ 
niß Baden ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden. 

reslau, den 17. März 1834. 6 
2 . 
Juſtiz⸗ Conmiſſarfos: Mitolaiſtraße No. 8. 
! ! 
Schnür⸗ Leiber, 


nach Wiener und engliſcher Fagon gearbeitet, find wieder 


neu angefertigt, und von 1 Rtlr. in hinau 5 
fen in. tagt zu haben bei Wägen e 2 
Q. Walter, Ohlauer⸗Straße Nr. 79, 
in zwei goldnen Löwen. 


Leipziger Meß⸗ Anzeige. 
Gebrüder Buͤſche, 
Bandfabrikanten aus Schwelm: bei. Elberfeld, 
beziehen die bevorſtehende Leipziger O i 
Lager von weißleinen ede eee 
Band, und bitten, unter Zuſicherung prompter und billiger 
Bedienung, um geneigten Zufp: uch. 
Ihr Loger befindet ſich in der Reichsſtraße Nr. 542, 
Bet 9 Swe im 5 im Hofe, neben Herren 
auli un warz, von Altena, und Herren üder 
Schniewind von Elberfeld. ® nenn 


Leipziger Meße Anzeige, 

Durch die Erweiterung des Zollverbandes finden wir uns 
veranlaßt in freundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit den 
Herren Manheimer und Comp. das bisher von denſelben ge⸗ 
führte Commiſſions⸗Lager unſerer Fabrikate aufzuheben, und 
die Leipziger N 2 7 ſelbſt zu beziehen. 

Wir empfehlen uns demnach zur bevorſtehenden Jubilate⸗ 
Meſſe mit einem ausgeſucht fhönen und completten Lager 
aller Gattungen von Par fümerieen, Pomaden und Sei⸗ 
fen in ausgezeichneter Qualite, und erfuchen wir unſere ge⸗ 
ehrten Abnehmer, uns auch für die Folge des Vertrauens zu 
würdigen, deſſen wir uns bisher erfreuten. Unſer Gewölbe 
iſt Grimma' che Gaſſe Nr. 578, neben Herrn Morgenſtern. 

reu und ug li ſch, 
aus Berlin und Wien, 
Hof⸗Lieſeranten Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen. 


Aechter alter Malaga, f 
vorzuͤglichſter Qualität, die Flaſche zu 18 Silbergro⸗ 
ſchen, bei Entnahme von 12 Stück die 13te ganz frei, 
als Morgenwein ganz beſonders zu empfehlen, iſt zu 
haben bei 

Hübner und Sohn, eine Stiege ho 


ch, 


Ring» (und Kränzelmarkt) Ecke Nr. 32, früher 


„Dad Adolphſche Haus“ genannt. 
Colcheſter Auſtern, 
die letzten in dieſem Frühjahr, ſo wie 
Rhein⸗Lachs, 
ausgezeichnet durch Dicke und Fette, erhielt: 2 
! Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Oblauer⸗Straße. z 
Eine Sendung i 


Filz und ſeidene Herrenhuͤte. 
neueſter Form, ne und c nhuͤte, 

Auguſt Schneider, 

in der Tuchhandlung am 17 8 ohnweit 

Schr t ir 0 u grünen Röhre. er 7 

Sehr gut gewäſſerter Stockfiſch in i en Char⸗ 

Woche in dem bekannten Cabal de e 


ſes preiswürdig zu haben. 
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Welßer Kriſtall⸗ oder Kartoffel⸗Sago. 

Von dieſem ſchönen intaͤndiſchen Produkt halte ich ess ein 
Commäffions Lager, und⸗ bemerke dabei, daß der feſte Preis 
pro Etur. 7 Ya Rehir. iſt, (zeln koſtet das Pfd. 2%, Sgr.; 
auch entpiebie ich das ſchönſte feinſte weiße Kartoſſelmehl pro 
Pfd. 27%, 7 5 zu deſſen vielfältigem Gebrauch ich mit einer 
vn ten Anweiſung verfihen bin; in größern Partien kann 
ch jetzt auch von diefem Kartoffelmehl zum Wiederverkauf fehr 


billige Preiſe machen. 
F. A. Hertel, am Theater. 
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le von anderen Handlungen angezeigten Bücher, Zeit: 


ſchriſten ꝛc. find ſtets aleichzeiti ei mir 

Reisen zu 5 gleichzeitig auch bei mir zu ebendenfelben 

Ri Theodor Hennings, 
Buchhändler in Neiſſe. 


Den 10. Mä z a. c. iſt eine Schreibtafel, mit der Auf: 
ſchriſt Joel Michel Geſſel aus Liſſa, verlohren worden; 
es befand ſich darin ein Reiſe⸗Paß von Joel Michel 
Geſſel, Gehülſe bei Herrn Seliglahnſtädt in Liſſa. 
Der ehrliche Finder wird gehorfamft gebeten, ſolche in der 
Se Queur« Dantlung Carls-Platz⸗ und goldene Rade⸗Gaſſe⸗Ecke 

k. 12, gegen eine angemeſſene Belohnung, abzugeben. 


Wer eine, Sonnabend Abend gegen 10 Uhr, auf dem 
Wege von der goldnen Gans über den Ehriſtophori⸗Kirchhof 
bis zum Ohlauer⸗Thor verlorne Brieftaſche, worin außer 
9 Rllr. Kaſſen⸗Anweiſungen auch 4 Poſtſcheine und 2 Briefe 
Oban EN 35° im Gen. n 

auer⸗Straße Nr. eim Haushälter abgieb al 
eine gute Belohnung. a. Ber 

reslau, den 24. März 1834. 
BEE DEZE RB Ine 
„Eine Beſitzung, beſtehend aus einem maſſtven Wohnhaufe 
mit bewohnbaren Zimmern, Geſinde⸗Haus, Stallung für 
Perde nebft Zubehör, häbſchen Gärten ıc. iſt in der Naͤhe von 
Strehlen für den Preis von- Eintauſend Reichsthalern zu ver⸗ 
kaufen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 


Anzeige für Damen. 

Von den bei mir fo ſchnell vergriffenen Wiener und Leip⸗ 
ziger Strohhüten empfing ich mit letzter Poſt eine große Sen⸗ 

bung, und offerire ſolche zu möglichſt billigen Preiſen. Stroh⸗ 
huͤte werden gewaſchen, gefarbt und nach den neueſten Mo⸗ 
dells geſchnitten und garnirt; ebenſo wird jede Art von Da⸗ 
menputz gewaſchen und gemacht in der Damenpug⸗Hand⸗ 
lung der Pauline Meyer geb. Philippſohn, 

a am Ringe Nr. 27. 


Auf dem Dom. Kl. Gandau, ½ Meile von Breslau, 


chen noch 10 Schock veredelte 
nen: Bäume zum Verkauf. 


f Ein Stuhlwagen mit Plaue, 
ſchön und ſtandhaft gebaut, iſt wegen a an Platz für 
den fo billigen Preis von 20 Nthlrn. zu verkaufen: Biſchof⸗ 
Straße Nr. i000. 

Wegen baldiger aus des Lokals wird der Ver: 
kauf von Zapeten und Borduren, Junkernſtraße im 

ek Löwen nur noch bis Donnerſtags den 27ſten d., 

attfinden. 


hochſtämmige Aepfel⸗ und 


Goldene und ſilberne Denk münzen 
zur Confirmation und Taufe 
empfingen fo eben in ganz neuen Arten, und verkauſen zu fehr 
niedrigen Preiſen: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (u. Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


Klee⸗ und Lein⸗Saat. 

Sut gereinigten rothen und weißen Klee⸗Abgang, geruhe⸗ 
ter Land⸗Lein, wie auch neuen Rigaer⸗, Pernauek⸗Lein, 
offerirt zu billigen Sreifen: . 

M. Liebrecht in Namslau. 


Gute Waſch⸗Selfe. 

Ich babe eine Partie gute Waſch⸗ Seife, die ſehr empfeh⸗ 
lenswerth iſt, in Commiſſion erhalten, wovon der feſte Preis 
in einzeinen Pfunden 4½ Sgr. — im Stein zu 4 Sgr. das 
Pfund limitirt iſt. F. A. Hertel, am Theater. 


und meer; r A FE 
Das Dom. Alt: Mohlau hat guten Saamen⸗Hafer zu 


verkaufen. 


Wein ⸗ Offerte. 
Billige Weine, ſowohl in Flaſchen als im Einzelnen, ſind 
zu haben bei Braun, Reuſcheſtraße Nr. 49, genannt zur 
goldenen Sonne. 


Seidene erren- Hüte neueſter Form 
verkauſen zu den billigſten Preiſen: ; 
übner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 92, 
. früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
800 Schock ſchöne 2 und Zjährige Erl enpflanzen find billig 
zu verkaufen von dem Dom. Ulbersdorf, Oelsſchen Kreiſes. 


Gesunde, feine und sehr reichwollige Sprungstähre 
und Mutterschaafe, so wie auch Windauer Tonnen Lein, 
sind zu verkaufen zu Seifrodau bei Winzig. 


Auf der Hummerei in den 3 Tauben ift der Zte Stock, be 
ſtehend aus 3 Stuben und Zubehör zu Termino Johannl d. J. 
zu vermiethen. £ 85 
ue Reſſ'gelegenhelt nach Berlin, den 26. u 27. Marz 
zu erfragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 5 


Schnelle Relfe⸗ Gelegenheit nach Berlin ist bei Meintdt, 
Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den Alten März. Rautenkranz. Hr. Stadtrath br 
mann. Hr. Apotheker Hedemann a. Berlin. — Hr. Juſtiziarius 
Sdeurich a Wartenberg. — Weiße Adler. Die Rauſten 
Hr. Kaufm. Gaßmenn aus Leipzig. — Hr. Hoffmann a. Haas. 
Hr. Gutsbrſitzer Kramſta a. Neppersdorf. — Blaue Hirt A 
He. Rientenant v. Troilo a. Zawade. — In der großen Stuck, 
Hr. Kaufm Jaffa a. Bernſtadt. — Hr Gutsbeſ. Peſchel a. nie 
lin. — Gold. Gans. Hr. Kaufmann Hebenſperger g. Mo as 
Im deutſchen Haufe. Hr. Kaufm. Dittrich aus Berlin, 8 


Hr. Baron v. Rahden a, Rußland. — In 3 Bergen. et, 
desälteſter v. Frankenberg a. Bogislawig, — Im gold. Sch n aus 
Hr. Kaufm. Braun a. Glag. — Hr. Bauinſpekt. Beckman 5 
Oppeln. E us 

Privat- Logis, Bieihe 4. Hr. Zörſter Pittermann # 
Pechofen. 


